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Nro. 20. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, , gestorben, 
25. Januar, 
Heinrich IV, deutscher Kaiser, vom: Papste 
Gregor VII. zu Canossa gedemüthigt (25.—28. 
Januar). 
General-Lieutenant Graf Schwerin schlägt die 


Oesterreicher unter Braun bei Grätz, 
Schlacht bei Mohrungen; die Franzosen unter 


Bernadotte schlagen die Russen unter Bennigsen. 
Berüchtigtes Concordat zu Fontainebleau Napo- 
leons I. mit dem Papste, um die Franzosen zu 
gewinnen. j 


1077. 


1741. 


1807. 


1813. 


1831. Die Polen beschliessen die Entfernung des Hau- 
ses Romanow vom polnischen Throne. 
1871. Longwy capitulirt, 4000 Gefangene, 200 Ge- 


schütze, 


Deutſcher Reichstag. 

2 35. Plenarſitzung. 

| Sonnabend 22. Ianuar. 

Präſident v. Fo ckenbeck eröffnet die Sitzung 

um 11 ½ Uhr. 

nt Tiſche des Bundesraths: Staatsmini⸗ 

Delbrück und Dr Leonhardt und Geh.-Rath 
sberg. 

Tagesordnung. 

1. Fortſetzung der Berathung der Straf⸗ 
novelle. N 

Im s 292 (onberechtigte Ausübung der Jagd) 

will die Vorlage den Satz ſtreichen: „Die Ber 

Holgung tritt nur auf Antrag ein“ die Commiſ⸗ 

Sion will dagegen an Stelle dieſes Satzes die 

DVorte ſtellen: „Ist das Vergehen gegen einen 
Angehörigen verübt, ſo tritt die Verfolgung nur 

uf Antrag ein. Die Zurücknahme des Antra⸗ 

Hes iſt zuläſſig.“ 

Nach Ablehnung mebrerer Aenderungsan⸗ 

Lev in Bezug auf den Wortlaut wird $ 292 

Br Anträgen der Commiſſion angenommen. 


2 8 296 (unberechtigtes Fichen und Krebſen) 
ſoll nach dem Antrage der Komiſſion einen Zus 
— erhalten, der dem zu § 292 angenommenen 
gleich lautet. — Abg. Thilo beantragt Strei⸗ 
chung dieſes Zulaged. — Abg. v. Unruh (Ma, de⸗ 
Enrg) beantragt Streichung der Zuläſſigkeit der 
Rücknahme des Antrag 8. Der Antra; von 
Thilo wird angenommen. a 

8 303 (Sahbeihädigung) hat die Commiſ⸗ 
. ͤ——— —˙— — — 


Salinenbrand in Vochnia. 


Seit Donnerſtag den 30. December wüthet 
ein Brand in einem Schachte * 2 tene zu 
Bochnia, und es iſt nicht abzuſehen, wann es 
gelingen wird, denſelben zu unterdrücken Das 
Feuer entſtand dur einen Zufall im Schachte 
„Beuſt“, wo die Salze von einem tieferen Ho⸗ 
rizonte nach oben mittels einer Dampfmaldise 
befördert werden‘ Der Schacht „Beuſt“ iſt 320 
Meter tief, und die dort aufgeſtellte Zugmaſchine 
wird mittels einer 300 Klafler langen Dampf. 
röhrenleitung von einem, im höher, ge'eg:nen 
Schachte befinbliten Dampfkeſſel geſpeiſt. An 
dem erwähnten Tage, als das Feuer ausbrach, 
war, da keine Salzaushebung aus jenem Hori⸗ 
zonte ſtattfand, die Maſchine in Stillſtand, und 
der Gehülfe des Maſchinenwärters, ein junger, 
ganz unerfahrener Burſche, Namens Loſik, war 
mit dem Reinigen der Maſchine beichär.igt. Da⸗ 
bei bediente er ſich eines einfachen Grubenlichtes, 
an deſſen Flamme wahrſcheinlich in Folge irgend 
einer Unvorſichtigkeit das Werg, mit dem er die 
Maſchine reinigte, ſich entzündete. Er befand 
ſich zwar allein im Schachte; es gelang ihm 
aber, die ausgebrochene Flamme zu zertreten. 
Hierbei beging er je doch abermals die Unvorſich⸗ 
ligkeit, das nach dem Löſchen zurüdgebliebene 
Werg in eine hölzern⸗ Kiſte zurückzulegen, in 
welcher nebſt friſchem Werg noch das Schmier⸗ 
material, wie Rapsoel und Unſchlitt aufbewahrt 
an. Gleich darauf entfernte ſich Loſik und eilte 
dem Ausgange der Grube zu, wo er einem ihm 
begegnenden Grubenbebdienfteien den Vorfall er⸗ 
Ahle Dieſer, ein erfahrener Grubenſteiger er⸗ 
annte die Möglichkeit der Gefahr und eilte alſo 
ich zu: Maſchine, wo die Kiſte ſtand In 
der Nähe ſpülte er bereits einen penetranten Ge⸗ 
tuch, drang aber tretzdem vor. Die Kiſte ſtand 
bereits ganz in Flammen und da kein Waſſer 
zur Haud war, war an eine Rettung nicht mehr 


Inzwiſchen gerieth auch die Zimme⸗ 
9 des Schachtes, deren Holzwerk etliche 100 


PauligBelehr. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 58 M. Unterg. 4 U. 28 M. — Moyd⸗Aufg. bei Tage. Untergang bei Tage. 


fion mit dem Zuſaß verſehen: „Iſt das Ver⸗ 
gehen gegen einen Angehörigen verübt, jo iſt die 
Zu ücknahme des Antrages geſtattet“ — $ 303 
wird unverändert genehmigt; desgleichen der 
Folgende zur Debatte geſtellte S 370 der das 
unbefugte Abgraben oder Abpflügen öffentlicher 
Ober Privatwege, Grenzraine zc. unter Strafe 
tellt. 

Es folgt der ſogenannte Duchesne⸗Paragraph 
§ 48 a: „Wer es unternimmt einen Andern 
zur Begehung eines Verbrechens oder zur Theil: 
nabme an einem Vecbrechen anzuſtiften (8 48) 
wird, ſo weit das Geſetz nicht eine andere Strafe 
androht, 1) wenn das Verbrechen mit dem Tode 
oder lebenslänglicher Zuchthausſtrafe bedroht iſt, 
mit Gefängniß nicht unter drei Monaten; 2) 
wenn das Verbrechen mit einer geringeren Strafe 
bedroht iſt, mit Gefängniß bis zu zwei Jahren 
oder mit Feſtungshaft von gleicher Dauer beſtraft. 
Gleiche Strafe trifft denjenigen, welcher ſich einem 
Anderen gegenüber zur Begehung eines Verbre⸗ 
chens oder zur Theilnahme an einem Verbrechen 
in der Abſicht anbietet, für den Fall der Annahme 
ſeinem Erbieten gemäß zu handeln, ſowie den⸗ 
jenigen, welcher ein ſelches Erbieten in der Ab⸗ 
ſicht annimmt, die Begehung des Verbrechens zu 
fördern. Neben der Gefängnißſtrafe kann auf 
den Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und auf 
Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht erkannt werden.“ 

Hiezu liegen Abänderungsanträge der Abgg. 
Dr. Lasker, Dr. Banks, Kloͤppel und Windt⸗ 
horſt vor. 

Referent Abg. Dr. v. Schwartze befürwortet 
die Annahme in der von der Commiſſion be 
ſchloſſenen Faſſung. 

Abg. Dr. Lasker würde die belgiſche Be⸗ 
ſtimmung noch lieber acceptiren, als die Varſchläge 
der Regierung oder der Kommiſſion. Dieſe un⸗ 
lerſcheiden ſich von ſeinem und den Anträgen 
Banks und Windihorfi dadurch, daß letztere 
Strafbeſtimmungen für ganz beſtimmte Fälle er 
laſſen wollen, während jene ganz allgemeine 
Strafbeſtimmungen vorſchlagen. Belgien brauche 
man nicht zu überbieten; wir wollen nur das 
ſchaffen, was für das deutſche Reich paſſe. — 
Hierauf wird die Diskuſſion auf Montag 11 Uhr 
vertagt. — Schluß 4½ Uhr. 


— —᷑j— j A—— ö—— 
Kubikklafter ausmachen dürfte, in Brand. Es 
war ein Glück, daß die Grubenbeamten in dem» 
ſelben Augenblicke ſich in der Grube befanden, 
denn an jenem Tage arbeiteten in den unteren 
Schächten gegen 200 Arbeiter, und die Beam⸗ 
ten konnten noch rechtzeitig den Auftrag an die⸗ 
ſelben gelangen laſſen, alſo gleich das Bergwerk 
zu räumen. 3 Arbeiter, welche in dem am tief⸗ 
ſten gelegenen Horizonte „Rußegger“ beſchöf⸗ 
tigt waren, konnten nicht mehr nach oben drin⸗ 
gen und ſtarben den Erſtickungstod. Zu ihrer 
Rettung waren 3 Mann beordert und in den 
Schacht hinabgelaſſen worden; dieſelben kehrten 
aber nicht mehr zurück und erlitten daſſelbe 
Schickſal, desgleichen noch mehrere andere. Nach 
dem man zur Ueberzeugung gelangt war, daß 
die in den unteren Schichten befindlichen Arbei⸗ 
beiter infolge der ausſtrömenden Gaſe den Er⸗ 
ſtickungstod gefunden haben müßten, wurden 
Maßregeln getroffen, um die Ausbreitung des 
Brandes zu verhindern. Zu dieſem Zwecke wur⸗ 
den alſogleich Feuerdämme durch Salzaufſchüt⸗ 
tungen errichtet und auf dieſe Weiſe der lange, 
durch die ganze Saline führende Gang gegen 
den Luftzug abgeſperrt. Die Schächte durch 
welche man von Oben in die Grube gelangt, 
wurden mit Dünger verstopft, um dem Feuer in 
der Grube die Luft zu entziehen. Mit der Er⸗ 
bebung des Sachverhalts wurden 2 Beamte ber 
traut, Oberfinanzrath Windakiewicz und Ober⸗ 
bergrath Turzik. Sie fanden nebſt 2 Bergleu⸗ 
ten in der aufopferungsvollen Erfüllung ihrer 
Berufspflicht ihren Tod. Um die Verunglück⸗ 
ten aufzuſuchen, mußten, behufs Erlangung fri⸗ 
ſchen Wetterzugs die abgesperrten Seitengänge 
freigemacht werden. Infolge deſſen gewann der 
Brand wieder an Heftigkeit, jo daß man ſich 
entſchließen mußte, die ganze Grube zu verſtopfen. 
Die Leiche des Oberfinanzraths Windakiewicz 
und beider Bergleute wurden verſtümmelt aus 
dem Salzſumpfe hervorgezogen. Die Leiche des 
Oberbergraths Turzik konnte noch nicht aufge⸗ 
funden und mußte vorläufig deren Aufſuchung 
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Haus der Abgeordneten. 


5. Plenarfitzung. 
Sonnabend, 22. Januar. 

Präſident v. Bennigen eröffnet die Sitzung 
um 10½ Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Cultusminiſter Dr. Falk, 
Landwirthſchaftsminiſter Dr. Friedenthal. 

Vom Abg. Bernhardi iſt ein Schreiben 
eingegangen, in welchem er anzeigt, daß er durch 
Allerh, Ordre vom 5. September v. J. zum 
Forſtmeiſter mit dem Range eines Regierungs⸗ 
raths ernannt ſei. Da mit dieſer Rangerhöhung 
eine Gehaltsaufbeſſerung nicht verbunden, fo 
ftelt er anheim, ob ſein Mandat dadurch als 
erloſchen zu betrachten ſei. 

Tagesordnung: 

Einziger Gegenſtand iſt die Verleſung der 
nachfolgenden Interpellation des Abg. Dr. Vir⸗ 
how und Gen.: „Beſteht die Abſicht, bei vers 
ſammeltem Landtage die Generalſynodal⸗Ordnung 
als landeskirchliches Geſetz zu publiziren und ein⸗ 
jeitig diejenigen Punkte zu bezeichnen, für deren 
Feſtſtellung die Mitwirkung des Landtages als 
erforderlich zu erachten ſei? 

Kultusminiſter Dr. Falk erklärt ſich zur ſo⸗ 
fortigen Beantwortung der Interpellation bereit, 
worauf Abg Dr. Virchow zur Begründung der⸗ 
ſelben das Wort erhält: M. H.! Wenn es ſich 
bei dieſer Frage nur um eine akademiſche Unter⸗ 
haltung handelte, ſo würde ich Grund haben, 
auf das Wort zu verzichten, da, wie Ihnen wohl 
Allen bekannt iſt, der Staatsanzeiger g.ftern 
Abend bereits einen Allerh. Erlaß gebracht hat, 
durch welche im Weſentlichen die Publikation 
der Synodalordnung in dem Sinne angeordnet 
worden iſt, wie in meinem Antrage die Frage 
geſtellt worden iſt. Es war vielleicht inſtinktiv, 
als ich meiner Frage noch eine zweite hinzufügte, 
die mir doch wenigſtens die formelle Moglichkeit 
bietet, einige Bemerkungen zu machen. Ich muß 
geſtehen, das Vergehen der K. Staatsregierung 
in der Weiſe, wie es geſchehen, hat für mich et⸗ 
was überraſchendes, fo daß ich im Augenbkick zwei 
felhaft bin, welchen Effekt meine gegenwärtigen 
Worte machen koͤnnen. M. H. !, ich zweifl: kei⸗ 
nen Augenblick, daß der Hr. Kultusminiſter die 
Publikation jo beſchleunigt hat, um dieſem 
Hauſe mit einer vollendeten Thatſache ge⸗ 
genüber zu treten, aber das ſoll ihm 


aufgegeben werden. Momentan herrſcht gänzli⸗ 
cher Stillſtand im Werke, bis das Feuer von 
ſelbſt erſtickt. Für die Bauten auf der Ober⸗ 
fläche iſt keine Gefahr. Aus Wielicka ſind Ober⸗ 
beamte und Mannſchaftsverſtärkung angelangt. 


— — 


Aeber den mecklenburgiſchen 
Tandtagsgeb rauch 
erzählt Moritz Wiggers in der Zeitſchrift „Im 
neuen Reich“ folgende zum Theil recht ergögliche 
Einzelheiten: In der Herbſtzeit werden in Schwe⸗ 
rin und Neuſtrelitz Hunderte von verſiegelten 
Briefen auf die Poſt gegeben, welche den ein⸗ 
zelnen mecklenburgiſchen Ständemitgliedern die 
Anzeige machen, daß der Landesherr beſchloſſen 
hat, einen allgemeinen Landtag abzuhalten. 
Nicht in Schwerin, ſondern in zwei kleinen 
Landſtädtchen, Sternberg mit noch nicht 3000 
und Malchin mit 5000 Einwohnern, wird der 
0 abgehalten. In dieſen Städten haben 
die Stände nicht einmal ein eigenes Sitzungs⸗ 
lokal, fie müſſen gegen Bezahlung ihre Sitzun⸗ 
gen im Rathhauſe abhalten. Bei zahlreichem 
Beſuch des Landtages iſt das Unterkommen der 
Ständemitglieder oft nur mit Mühe und zu 
hohen Preiſen zu beſchaffen. Da es zu den Ver⸗ 
pflichtungen der Miniſter gehört, täglich glän- 
lende Mittagstafeln und Abendgeſellſchaften zu 
veranſtalten und Einladungen dazu an die Mit⸗ 
glieder der Ständeverſammlung zu erlaſſen, fo 
muß ihnen zu dieſem Zweck ein Theil des groß⸗ 
herzoglichen Kücheuperſonals mit allen Geräth⸗ 


ſchaften und dem erforderlichen Vorrath an Fla⸗ 


ſchen aus dem Hofweinkeller in die Landtagsſtadt 
vorangehen. Auch eine Mililärabtheilung, beſte⸗ 
hend aus 4 Unteroffizieren, ! Spielmann und 
49 Gemeinen, unter Befehl eines Lieute⸗ 
nants, ſchlägt denſelben Weg ein und bezieht 
für die Dauer des Landtages an dem Verſamm⸗ 
lungsort Cantonnementsquartier mit der Beftim- 
mung, den groß herzoglichen Commiſſaren mili⸗ 
täriſche Honneurs zu machen und für alle Even. 


Inſe ral: 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schritt 


7 


eilung 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 5 


oder deren Raum 10 4. 


nicht verheimlicht bleiben, daß; fein Vor⸗ 
gehen einen ungemein verletzenden Ein⸗ 
druck gemacht hat. (Sehr wahr! links), und 
daß bei dem Mangel” jeder Dringlichkeit ein 
Aufſchieben der Maßregel, die doch einen un⸗ 


mittelbar praktiſchen Effekt gar nicht haben kann, 
bis zu dem Momente gerechtfertigt geweſen wäre, 
ſtattgefunden 
Wenn es ſich um ein Pferde⸗-Wettrennen 


wo eine Verſtändigung darüber 
hätte. 
handelte, jo konnte ich von mir ſagen, daß ich 
um eine Naſenlänge geſchlagen worden bin 
(H iterkeit). Geſchäftserdnungsmäßig hätte ich 
das Recht gehabt, daß geſtern ſchon meine 
Interpellation verleſen worden wäre. Da ich 


nicht darauf vorbereitet war, ſo werde ich mir 


für die Zukunft eine Lehre daraus abnehmen. 
Ich würde es für zweckmäßig gehalten haben, 
daß die Regierung ein wenig gewactet hätte. 


Allerdings hat die Staatsregierung ſchon bei der 
Provinzial⸗Synodalordnung denſelben Weg ein⸗ 


geſchlagen, dabei iſt aber der eigenthümlichſte 


Fall eingetreten, daß eine Ordnung publizirt iſt, 


von der Niemand weiß, was Geſetz iſt oder 
nicht. 
Auch in dem jetzigen Allerb. Erlaß iſt die Pur 
blikation durch die Geſetzſammlung angeordnet 
aber zugleich geſagt: ſoweit ‚fie einer geſetzlichen 


Regelung nicht bedarf. Aber es iſt nirzends ge⸗ 


ſagt, welche Punkte Gültigkeit haben und welche 
nicht. Iſt das denn nicht eine Schädigung de 
Alle hoͤchſten Autorität, wenn in der Geſetzſamm⸗ 
lung derartige Publikationen geſchehen, die ſpä⸗ 


ter zum Theil wieder durch Geſetz aufgehoben 


werden. Nichts iſt bedenklicher als in wenigen 
Wochen in den Auſchauungen der Geſetzgeber 
ſelbſt ſo große Veränderungen vorgehen, das 
etwas, was ſcheinbar Recht war, in wenigen Wo⸗ 
chen nicht mehr als Recht anerkannt wird. 


daß die Kompekenz der Landesvertretung n 

einſeitig von Seiten der Staatsregierung bes 
ſtimmt werden darf, denn es handelt ſich um 
die Frage, wie ſoll das Verhältniß der Kirche 


zum Staate künftig geſtaltet werden. Wir wer⸗ 
den uns nicht gefallen laſſen können, daß die 


Regierung ſagt: die und die Theile wollen wir 
Euch unterbreiten, die anderen bleiben Euch ent⸗ 
zogen. Wenn das, was erſt geordnet werden ſoll, 
ſchon geordnet iſt, uns ſchon als Thatſache ent⸗ 
— — 


tualitäten zur Hand zu ſein. Die Mitglieder 
der Landſchaft erhalten Diäten und Reiſezelder 
nach der Taxe derjenigen Zeit, in der es weder 
Chauſſeen noch Eiſenbahnen gab. In Stern⸗ 
berg fand früher die Cröffaung des Landtages 
auf einer Anhöhe vor der Stadt, dem Judenberg, 
unter freiem Himmel ſtatt. Eine Geſchäftsorb⸗ 
nung iſt nicht vorhanden, auch eine Tagesord⸗ 
nung wird nickt im Voraus feſtgeſtellt und ver⸗ 
kündigt, ſondern in jeder Sitzung theils durch 
das Belieben, des vorfipenden Landraths, lheils 
durch Zufall beſtimmt. Eine 
Worte ift nicht gebräuchlich. Wer ſich im Beſitz 


einer kräftigen Stimme fühlt und auf die Ge⸗ = 


neigtheit der Verſammlung, ihn zu hoͤren, rech⸗ 
nen zu koͤnnen glaubt, ergreift das Wort und 
ſucht ſich, ſoweit und jo lange er kann, Gehör 
zu verſchaffen. So kommt es, daß eine große 
Menge von Rednern gleichzeitig zur Verſamm⸗ 
lung ſprechen. Wird das Geköſe zu wüſt, fo 
ergreifen die Landmarſchälle ihre langen Stälb 


und ſtoßen damit auf den Fußboden, jede Doe 


kuſſion übertäubend. In aufgeregter Situatias⸗ 


erfaſſen fie auch wohl den Marſchallsſtab en 


dem unteren Ende und klopfen damit auf den 


Tiſch, daß man ſchon die goldenen Knöpfe den 


Slabes hat durch den Saal fliegen ſehen. Huch 


das auf dem Tiſche ſtehende koloſſale Sandfag 
wird, in Ermangelung der nicht gebräuc ichen 


modernen Klingel, in ſolchen Momenten alt 
ruheſtiftendes Inſtrument benutzt. Der Vor⸗ 
figende ergreift es mit beiden Händen und empf. 


mit demſelben fo lange auf den Tiſch bs +6 | 


ihm gelingt einigermaßen die Ruhe und Oemung 
wiederherzuſtellen. 
für Berichterſtattter giebt es eben jo weni; wie 
beſondere Plätze für Zuhörer; Letzterer wird 


jedoch nicht verwehrt, im Ständeſaal ost, o 


weit der Raum es geſtattet, unter der Land⸗ 
tagsmitgliedern den Verhandlungen beizuwohnen. 
Der Berfaſſer ſchließt damit, daß die 

burgiſche Bevölkerung der Stunde der B 
harrt. 


ſchien mir von großer Bedeutung zu ſein, die 
Staatsregierung darauf aufmerkſam n x 
icht 


Meldung zum 2 


Plätze und Vorrich ungen 4 


Derſelbe Fehler tritt nun wiederum ein. 


x 


gentritt, welchen Zweck ſoll dann die ganze 

: Bene für uns noch haben? Ich glaube, daß 

wic in der That unſere Unterſuchung nicht blos 

darauf zu beſchränken haben, ſoll die General- 

Synodalordnung der General⸗Synode das Bes 

ſteu s rungsrecht beilegen, ſondern ich glaube, wir 

haben zunächſt die Frage zu beantworten: wel⸗ 
ches ſoll die Stellung der evangeliſchen Kirche 
in Preußen überhaupt fein? Ich perſönlich will 
überhaupt keine Synoden, aber ich kann mich 
auf den Standpunkt derjenigen ſtellen, welche 
ſolche wollen. Und da halte ich mich doppelt 
verpflichtet Ihnen zu vergegenwärtigen, wie 

*die Situation ſich in Zukunft geſtalten wird. 

Ich frage mich vergeblich, wie konnte der König 

eeinen Erlaß publiciren nicht als Träger weltli- 

cher Rechte, ſondern als der Träger eines geiſt⸗ 
llichen, kanoniſchen Rechts. Wäre das richtig, 
dann befänden wir uns bereits im cäsaro papis⸗ 
mus (Sehr richtig! links) Es ſcheint mir aber, 
als wenn man die vorzeitige Publikation nur 
um deshalb für nothwendig gehalten, um einen 

Druck auf nachgieb ge Gemüther auszuüben. Je 

mehr wir daher dieſe Frage von perſönlichen Din⸗ 

gen befreien, je mehr wir ſie hier offen beſprechen, 

jemehr werden wir eine gerechte Beurtheilung im 

Lande finden. Indem ich nun anerkenne, daß 
der erſte Theil meiner Interpellation durch die 
bekannten Vorgänge als erledigt erachtet werden muß, 
ſo muß ich doch als weſentlich den zweiten Theil 
derſelben aufrecht erhalten, und den Herrn Kul- 
tusminiſter bitten, ſich über dieſen Punkt auszu- 
ſprechen (Bravo). 

Kultusminiſter Dr. Falk. Die Frage 
des Hrn. Interpellanten zerfällt, wie er ſchon ſelbſt 
betont hat, in zwei Theile. Der erſte Theil der⸗ 
jelben iſt im weſentlichen durch die erfolgte Pu⸗ 
blifation erledigt, wie der Vorredner ja ſelbſt an⸗ 
erkannt hat, nur hat er die Art und Weiſe der 
Erledigung gerügt. Ich darf aber verſichern, 
daß gerade die Rückſicht auf ihn und dieſes hohe 

Haus es geweſen iſt, daß geſtern mit allerhöd)e 
ſter Genehmigung die Publikation zum Theil er⸗ 
det iſt, damit das Haus mit voller Kenntniß 

er veränderten Verhältniſſe in die Diskuſſion 
hineintre ten kann. Gerade das umgekehrte war 
meine Tendenz bei dem eingeſchlagenen Verfah— 
ren (Heiterkeit) Thatſächlich habe ich zu bes 
merken, daß Se. Maj. der König als Inhaber 
und als Träger des landesherrlichen Kirche nregi⸗ 
ments die Synodalordnung als kirchliche Ord⸗ 
nung ſanktionirt und dieſelbe als ſolche zu ver⸗ 
künden angeordnet hat. Die Betonung des 
Wortes „kirchlich“ meinerſeits ſollte bereits aus⸗ 
drücken, daß in Bezug auf dieſe Sanktion und 
ihre Verkündung die Frage des Tagens des 
Landtages in keiner Weiſe berührt iſt. Die Fol⸗ 
gerung die der Hr. Vorredner alſo heraus ge; 
sogen, iſt mithin eine durchaus unricht'ge. Es 
iſt dieſe Publikation in derſelben Weiſe erfolgt, 
wie die Publikation der Gemeinde-, Kreis⸗ und 

N Synodalordnung vom 10. September 1873. 

— Was die zweite Frage betrifft, ſo muß ich offen 

geſtehen, daß es mir zuerſt gar nicht begreiflich 
war, was eigentlich der Hr. Interpellant mit 

dieſer Frage wollte, namentlich wenn ich mir per⸗ 
gegenwärtige, daß doch Seitens der Staatsregie⸗ 
rung die Abſicht vorliegt, dem Hauſe baldmög⸗ 
lichſt eine Geſetzesvorlage zu machen, in welcher 
ſie denjenigen Theil bezeichnen wird, der nach 
ihrer Auffaſſung der Genehm' gung des Landta⸗ 
ges bedarf. Bei der Verhandlung über dieſe 
Vorlage werden Sie durch Ihre Beſchlüſſe, 
event. die Zahl der Kauteles und Mod fikationen 
ja vornehmen können Das iſt die Prozedur bei 
jedem Geſetze. 
Der Herr Miniſter begründet nachdem den 
Standpunkt der Regierung zur Angelegenheit, 
weiſt auf den analogen Erlaß der Regierung 
vom Jahre 1873 hin, in welchem das korrekte 

Vorgehen der Regierung in kirchlicher wie ſtaat⸗ 

licher Beziehung anerkannt worden ſei und weiſt 
dann auf das hiſtoriſche Recht der evangeliſchen 

Fauürſten ſeit mehr denn 300 Jahren, während 

welcher fie ſtets das Kirch enreziment ſeit der 

Reformation unbeſtritten beſaßen, hin. Und mit 

dieſem Rechte ſei jetzt auch die Synodalverfaſ 

jung vom Könige, als dem Träger des Kirchen⸗ 

regiments verkündet worden. Im Jahre 1873 

babe nur eine Stimme über die Weisheit und 

Gerechtigkeit des Geſetzgebers geherrſcht und habe 

er die volle Ueberzeugung, daß auch diesmal die 

Ordnung, welche ſich die evangeliſche Kirche ge⸗ 

ſchafft habe, nicht gegen das ſtaatliche Interefje 
gehe. Der Miniſter empfiehlt ſchließlich dem 

Hauſe dringend, ſich dieſen Meinungen anzu⸗ 

ſchließen. (Bravo rechts.) 

Abg. Dr. Virchow verzichtet nach dieſer 

Eeklärung für jetzt auf eine Beſprechung der 

Interpellation. Für das Land ſei die Sache aus⸗ 

ieichend geklärt. Im Uebrigen fei er dur die 

Antwort befriedigt. — Damit iſt der Gegen⸗ 

ſtand erledigt. 

Der Präſident erbittet fich die Ermäckti⸗ 
gung den Tag der nächſten Sitzung mit der betr. 
Tazesordnung eigenmächtig zu beſtimmen, ſobald 

der Reichstag ſeine Verhandlungen beendet hat, 

da das Zuſammentagen zu erheblichen Schwie⸗ 
rigziten führe. — Es wird von keiner Seite 
Wöerſpruch erhoben, damit ſchließt die Sitzung 


a Mika 12 Uhr. 
3 Denutidgiamd. 
[Berlin, den 21. Januar. Dem Neichs tage 
Fun! Seitens des Reichskanzlers neben der Denkſchrift 
übe die Unterſuchung bezüglich des Dampfers 
Ditſcbland“ auch noch die Orginalakten der engli⸗ 
uterſuchungskommiſſion über dieſe Angeleg n- 
Kenntnißnahme vorgelegt werden. 
Der Reichsanzeiger vom 21. Januar 


— 


publicirt den Allerhötften Erlaß vom 20. be⸗ 
treffend die Einführnug einer General Synodal⸗ 
Ordnung. 

— Wir brachten vor einiger Zeit die Mit- 
theilung, daß der Botſchaftsrath v. Alvensleben 
für das General-Conſulat in Bukareſt in Aus» 
ſicht genommen ſei. Nach uns neuerdings zu⸗ 
gehenden Nachrichten iſt indeß von dieſer Er⸗ 
nennung Abſtand genommen und wird Herr v. 
Alvensleben in ſeiner bisherigen Stellung in 
St. Petersburg verbleiben. 

— Die geſtern in der Stadt verbreiteten 
Gerüchte, als ob das Uumohljein des Fürſten 
Reichskanzlers einen bedenklichen Charakter ange⸗ 
nommen habe, beſtätigten ſich nach den von uns 
eingezogenen Nachrichten zum Glück nicht. Es 
handelt fit, wie wir bereits geſtern mittheilten, 
um ſein altes neuralgiſches Leiden, was aller⸗ 
dings ſehr plötzlich und nicht ohne Heftigkeit 
aufgetreten zu ſein ſch int. 

Stuttgart, 22. Jauuar. Die Königin 
hat heute die Reiſe nach Petersburg zum Ber 
ſuche ihrer erkrankten Schweſter, der Groß fü rſtin 
Marie angetreten 
q —— — — . —— ꝗ——— 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 21. Januar. Graf 
Andraſſy iſt zu längerem Aufenthalte nun wie⸗ 
der aus Peſt zurückgek hit. Der vom Staate 
auszuführende Bau der Donau⸗Uferbahn von 
Nuſſdorf bis zur Stadelner Brücke iſt mit einer 
Verbindungsſtrecke zur Franz⸗Joſephs⸗Bahn vom 
Eiſenbahnausſchuß des Abgeordnetenhauſes ges 
nehmigt worden 

— In Raguſa war gemeldet worden, daß 
vom 18. bis 21. auf der Straße nach Trebinje 
anhaltende Kämpfe ſtattgefunden haben, die nach 
der Ausſage von allerdings ſüdſlaviſchen Augen⸗ 
zeugen ungünftig und mit großen Verluſten für 
die Türken verliefen. Die Straße von Raguſa 
nach Trebinje befinde ſich zur Zeit in der Ge⸗ 
walt der Inſurgenten. 

Peſt, 22. Januar. In der heutigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes brachte der De⸗ 
putirte Madaras; eine Interpellation an die 
Regierung über ihre Haltung in der Zoll⸗ und 
Bankfrage ein. 

Frankreich. Paris. Gambetta iſt nach 
dem Mißlingen ſeiner Abſicht zur Veranſtaltung 
einer republikaniſchen Kundgebung in Marſeille, 
das dort veranſtaltete Banket wurde durch den den 
Belagerungszuſtand daſelbſt handhabenden Mili⸗ 
tärkommandant verboten, nach Paris zurückgekehrt. 

— Durch die „Agence Havas“? werden die 
in einem Berliner Blatte erwähnten Gerüchte 
von militäriſchen Rüſtungen in Frankreich in 
Abrede geſtellt. In Berlin aber ſoll in keinem 
Blatte, wie die „Nat. Ztg“ conftarirt, ein ſol⸗ 
ches Gerücht überhaupt aufgetaucht ſein. 
Victor Hugo hat fein angekündigtes Manifeſt 
an die Gemeinde⸗Delegirten in der „Republique 
franzaiſe“ erlaſſen. Es heißt von demſelben, es 
ſei ein erbabener Bloͤdſinn. — Daß de la Ro⸗ 
chette ſich ſelbſt eintleibt habe, wird wiederrufen. 

Großbritannien. Nach Londdner Blättern 
iſt die Zuſtimmunz der Regi runz zu dem An⸗ 
draſſy chen Projekte nicht rückhaltlos, wie es von 
Wien gemeldet worden, erfolgt, vielmehr ſei nur 
dem Prinzipe zugeſtimmt, während über Einzel 
heiten noch die Verhandlungen vorbehalten ge⸗ 
blieben. Am 20. hat der Angelegenheit wegen 
noch ein zweiter Cabinetsrath ſtattgefunden, in 
welchem man den Einzelnheiten wohl näher ges 
treten ſein wird. 

Rußland. Petersburg 21. Januar. Das 
„Journal de St. Petersburg“ konſtatirt bei 
Erörterung der gegenwärtigen orientaliſche Lage 
zunächſt die Thatſache, daß Enzland nunmehr 
ſeine Zuſtimmung zu der Note des Grafen An⸗ 
draſſy gegeben habe, wobei es die Richtigkeit der 
von einem engliſchen gebrachten Nachricht über 
angeblich von England ineinzelnen Nebenpunkten 
gemachte Vorbehalte dahingeſtellt ſein läßt. 
Sodann bemerkt das gedachte Organ, bei dieſer 
Sachlage ſei allgemein ann rkannt, erſtens, daß 
die von der Türkei aus eigener Initiative zuge⸗ 
ſagten Reformen unzureichend ſeien, um die 
Ruhe in den infurgirten Provinzen wieder her ⸗ 
zuſtellen und zweitens, daß das Intereſſe für 
den europäiſchen F ieden den Mächten das Recht 
und die Pflicht anf rlege, die geeigneten Wege 
zur Ausführung dieſer Reformen ausfindig zu 
machen. 

Petersburg, 23. Januar. Der „Golos“ 
drückt in ſeiner heutigen Nummer ſeine hohe 
Befriedigung über die Zuſtimmung der enzliſchen 
Regierung zu der Reformnote des Grafen An 
draſſy aus und hebt beſonders hervor, die Theil⸗ 
nahme Englands an dem europäiſchen Konzerte 
lei nicht blos an ſich nützlich ſondern auch ſtets 
nothwendig, um den allzemeinen Frieden zu 
ſichern und zu befeſtigen. 

Nordamerika. 1 
Die letzten zwiſchen dem Staatö'efretür des Aus: 
wärtigen, H. Fiſh, und dem nordamerikaniſchen 
Geſandten in Madrid, Caleb Cuſhing, über die 
Kubafrage gewechſelten Depeſchen find veröffent- 
licht worden. In der Depeſche Fiſh's an 
Cuſbing vom 5. Nevember v. J. heißt es, 
Amerika wünſche eine befriedigende Löjung der 
zwiſchen ihm und Spanien ſchwebenden Fragen 
und ſei in Erwartung derſe ben geduldig bis zur 
äußerſten Grenze. Aber es müſſe darauf beſte⸗ 
Ber daß gemäß der getroffenen protofollarij hen 

erabredung der Prozeß in der Burriel ſchen 
Angelegenheit von ſich zehe. Die guten Bezie 
hungen zwiſchen Spanien und Amerika ſeien 
von der raſchen und definitiven Erledigung der 
zwiſchen beiden Ländern ſchwebenden Fragen abs 


Waihinzton, 21. Januar. 


bängig- In feiner lelegraphiſchen Antwort vom 
16. November v. J zeigt der Geſandte Caleb 
Cuſhing an, die ſpaniſche Regierung habe von 
Neuem ihre beſtimmte Abſicht ausgeſprochen, die 
Burriel'ſche Angelegenheit im Prozeßwege zum 
Austrag zu bringen. 


i (Schluß) 

Wir haben noch zu berichten, daß der Abg. 
Herr Landt. Hoppe in der Ber. feinen Antrag 
folgendermaßen motioirte: Er wolle die Ber: 
theilung nach Reg. Bezirken nach Maßgabe des 
$. 2 des Dotat Geſetzes vornehmen. Der Herr 
Ober⸗Präſident habe den Weſtpreußen Particu- 
larismus vorgeworfen. Redner geſteht ein, Par— 
ticulariſt zu ſein, aber er faßt dieſe Stellung jo 
auf, daß er nur das behalten will. was er er⸗ 
worben hat. Er geht ſodann auf den Bericht 
der Chauſſeebau⸗Commiſſion Marienwerder ein 
und führt die überaus günſtige Kaſſeulage an. 
Alle theils liquiden, theils reif gewordenen An- 
ſprüche, ſowie die ohne beſtätigte Kreistagsbe⸗ 
ſchlüſſe verbliebenen Projecte zuſammen genom⸗ 
men erfordern eine Prämienſumme von rund 
607570 Ag, zu deren Deckung 9 auf 79466 
Ag redueirte Jahresraten vorhanden find mit 
715194 Ag, se daß für noch nicht angemeldete 
Ergänzungen 107,624 , disponibel bleiben. 
Es ſei dies nab dem Wortlaut des vom Meg. 
Präſ. v. Eulenburg erſtatteten Berichts ein ſo 
günſtiger Kaſſenbeſtand, daß der Marienwerder 
Bezirk keine Urſache habe eine Verbeſſerung zu 
wünſchen und am wenigſten geneigt ſein würde, 
für eine neue Maxime Opfer zu bringen oder 
Laſten zu übernehmen. Auch ſo füge Herr von 
Eulenburg hinzu, ſei dieſer Zuſtand ein wohler⸗ 
worbenes Recht und hierauf fuße auch der Red⸗ 
ner. Man möge zwiſchen der Vergangenheit u 
der Zukunft keine Kluft bereiten. Jetzt alle Mit⸗ 
tel in einen Topf zu werfen, das hi be nach den 
Geſchäftstheorien des heiligen Cri pin handeln. 
Man habe in den Commiſſionen den Weſtpreu⸗ 
Ben vorgeworfen, fie ſprächen fortwährend von 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, während es factiſch ſolche 
Eintheilung gar nicht gebe. Redner betont, 
dieſe Eintheilung beruhe auf dem Rechte des 
Eigenthums. Der Herr DOber-Präfident habe 
geſagt, die gemeinſame Verwaltung der Chauſſee⸗ 
angelegenheiten müſſe trotz der Ungleichheit der 
Kaſſenverhältniſſe ſtattfinden Man könne ja allen 
obwaltenden Verhältniſſen Rechnung tragen und 
feſte Verwaltungs Grund eätze aufſtellen. (Es wird 
danach conſtatirt, daß Abg. Rickert nicht der Hr. 
Ob. Pr. dies geäußert) 

2) Wahl der bürgerlichen Mitglieder der 
Ober⸗Erſaß⸗Commiſſion für die 3. Brigade. 
Auf den Vorſchlag dis Abg. v. Brandt wird 
der Major a. D. v. Schmeling Wetzlingen zum 
Mitglide und Gutsbeſiger Mühle Janiſchau (Kr. 
Oſterode) zum Stellvertreter durch Akklamation 
gewählt. 

3) Bericht des Ausſchuſſes zur Berathung 
des Entwurfs einer Verordnung des Fiſcherei⸗ 
Geſetzes in der Provinz Preußen und Petitionen 
zu demjelben Gegenſtand. 

Referent Abg. Eckert berichtet, daß zur 
Begutachtung der Vorlage, die mehr als 40 Pa⸗ 
ragraphen umfaßt, Sachverſtändige und Inter⸗ 
eſſenten zu hören ſein würden, wozu jetzt die 
Zeit gefehlt habe, und ſtellt den Antrag, Die 
Verordnung dem Pr. A. zu überweiſen, um dem 
Landt. demnächſt eine Vorlage zu machen. Der 
Antrag wird angenommen. Hinſichts der Pe⸗ 
titionen erwähnt der Herr Referent, daß dieſel⸗ 
ben ſich zwar gegen das neue Geſetz wenden. 
aber eigentlich ihren Schwerpunkt darin hätten, 
daß die Fiſcher ihr Gewerbe in einer Weiſe be⸗ 
trieben, welche bereits feit 1845 verboten ſei. 
Die früher fehlende Aufſicht werde jetzt durch 
geführt, und hierüber beichweren ſich die Peten⸗ 
en. Er ſtellt den Antrag, über dieſen Theil 
der Petitionen zur T. O. zu gehen, andere nicht 
unwichtige Punkte derſelben aber dem Pr. A. 
als Material bei Begutachtung der Vorlage zu 
überweiſen. 

4) Bericht des Ausſchuſſes für Petitionen, 
betr. die Petition des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins zu Thorn um Verlezung der katholiſchen 
Feiertage auf Sonntage. 

Referent Abg. Plehn⸗Lubochin ſtellt den 
Antrag: „Da es nicht opportun erſcheint, den 
Forderungen der Petition im ganzen Umfanze zu 
eniſprechen, hier aber unverkennbar wirthſchaft⸗ 
liche Mißſtände vorliegen, die Petition der 
Staatsregierung mit dem Erſuchen zu überwei⸗ 
ſen, die Be ug von Feiertagen auf Werktage 
und die Anſetzung neuer Feſt age durch geſetzliche 
Verordnun zu regeln Abg. Kinder bält den 
Landtag nicht für kompetent, und wünſcht nicht, 
daß der Culturkampf in dies kleine Parlament 
übertragen würde und beantragt T. O. Abz. 
Plehn hebt hervor, wie das Landrecht beſtimme, 
daß die katholiſchen Feiertage ke ne bürgerliche 
Wirkung hätten u. daß hier ein wirthſchaftlicher 
Nothſtand vorliege, da willkürlich Ablaſſe, Bet 
tage ꝛc. wie auch der Abg. v. Sık aus feinem 
Kieiſe beſtätigt habe, an Wochentagen angeſetzt 
würden. Abg. Thara ſtimmt den Anſichten des 
Abg. Kinder durchweg bei und meint, daß jede 
Religions geſellſchaft nach ihrer Facon leben könne 
Die T. O. wird abgelehnt und der Commi ſions⸗ 
20 mit großer Majorität angenommen. 

) Bericht des Ausſchuſſes über d as Land» 
armenweſen. 

a, über die Ueberweiſung der aus dem 
Vermögen des aufgehobenen Kloſters der barm⸗ 
herzigen Brüder zu Alt⸗Schotlland Jebildeten 
Krankenpflegefonds — zu welchem auf den Ans 


Au 


trag des Ausſchuſſes beſchloſſeu wird, dem Pr. 
A aufzugeben, dieſen jetzt aus 13,900 Thlr. be⸗ 
ſtehenden, Fonds au’ die Prov. Verwaltung zu 
übernehmen. 

b. Pferdedemobilmachungsfonds für den 
Kreis Memel und Regierungsbezirk Gum⸗ 
binnen webei auf den Antrag des Ausſchuſſes 
beſchloſſen wird, den Herrn Ober-Präſidenten 
zu erſuchen, die Verwaltung fortführen zu laſſen, 
bis die Provinz in der Lage tit, dieſelbe ſelbſt 
zu übernehmen. 

c. über die Petition des oſtpreuß. Central 
vereins für die Erziehung bedürftiger taubſtum⸗ 
mer Kinder um eine Jahres⸗Subvention von 
6000 

Referent Abg. Ruprecht ſtellt namens des 
Ausſch. den Antrag, die Petition zunächſt dem 
Pr. A. zur näheren Ermittelung über die Lage 
des Vereins und det von ihm in's Leben gerus 
fenen Anſtalt zu überweiſen. Abg. Boltz bittet, 
da man bereits ſo viel Intereſſe für die Taub⸗ 
ſtummen an den Tag gelegt, auch dieſe Subven⸗ 
tion zu bewilligen. Der Verein habe bisher 
eine Schule mit 3 Lehrern unterhalten - und 
die auf 45 geſtiegene Zahl der Schüler ſpreche 
für das Bedürfniß der Umwandlung der Schule 
in ein vollſtändiges Inſtitut. Indem Redner 
noch anführt, daß der Verein die Subvention 
auf die 3 nächſten Jahre erbittet, erſucht er die 
Verſammlung dringend, die Unterſtützung pro 
1876 ſogleich zu bewilligen. Nach einigen Wor⸗ 
ten des Abg. Feue abend für den Commiſſions⸗ 
antrag kommt der Antrag Boltz zur Abſtimmung, 
welche zweifelhaft bleibt, worauf die Gegenprobe 
ergiebt, daß der Boltz'ſche Antrag abgelehnt und 
der Commiſſions⸗Antrag angenommen iſt. 

VI. Bericht des Finanz⸗Ausſchuſſes über 
die Petition der Wittwe Raabe um Unterſtü⸗ 
tung. Referent Abg. Dirichlet theilt mit, daß 
die Wittwe des Seeretair Raabe ſich an den 
Landrath um Unterſtüßung gewendet, während 
ihr verſtorbener Mann nicht Beamter des Land⸗ 
tages ſondern der Landſchaft geweſen. Aus die⸗ 
ſem Grunde wird auf ſeinen Antrag die Peti⸗ 


tion abgelehnt. — 
Der Vorſitzende Hr. v. Saucken. Tergut⸗ 
ſchen zeigt an, daß hiermit die Gejchälte der ger. g 


genwärtigen Sitzungsperiode erledigt eien. In 
anz kurzer Zeit ſeien die großen organiſatont⸗ 
cen Arbeiten, welche nöthig waren, um die als 
ten Snftitutionen in die neuen wen, 
überzuleiten, erledigt und nur einem ungs 
lichen Fleiße iſt es mözlich geweſen, dieſe A 
ten zu beendigen, ohne zugleich die Gründ 
keit zu beeinträchtigen. Mit dem Danke 
die aufopfernde Thätigkeit vert inde er zug 
den für das ihm entgegengebrachte Wohlwollien. 
das ihm ſein Amt ermöy licht habe. 
Danke zugleich an das BBB fel 
ſtützung erklärt er die Sin 
und zeigt gleichzeitig an, 
Schlußſitzung ſtattfigden r r ö 
den Hr. Ober⸗Präſidenten eiii babe 5 5 
nächſt ſpricht abg. d. Winter, welcher zwar g . 
ſehen habe, daß der Alterspra dent Fegerabemm , 
leichzeitig um's Wort gebeten, aber tropvem g 
fh nicht nehmen laſſen könne, dem Hr. Präfi- 
denten ſeinen Dank auszusprechen, dieſen mule 
mehr mit herzlichen Worten aus. Gerade für 
die Weſtpreußen babe feine umſichtige Leitung 
beſonderen Werth gehabt und bittet er die Ver⸗ 
ſammlung durch Erhebung von den Sitzen dis ⸗ 
ſem Danke Ausdruck zu geben, was ſodann ge⸗ 
ſchieht. Hr. v. Saucken dankt aufrichtig für die 
Anerkennung feines guten Willens und ſpricht 
die Hoffnung aus, daß auch künftig die Anſich⸗ 
ten offen und kurz ausgeſprochen werden wur⸗ | 
den, ohne daß perſönliche Verhältniß der Abge- 
ordnten durch die Verſchiedenheit ihrer Anſich⸗ 
en und Wünſche leide. 
Schluß - Sitzung vom 18 Januar 1876, Kia 
r. 
Vorſigender von Saucken, Schriftführer, 
Saleski, Wehr. 
Nach Eröffnung der Verſammlung durch 

den Vorſitzenden ergreift Herr Oberpräſident v. 
Horn das Wort: „Hochgeehrte Herren! In ver» 
hältnißmäßig kurzer Zeit haben Sie die wichti⸗ 

gen Angelegenheiten dieſer Sitzungsperiode erle⸗ 
digt. Nur der angeſtrengteſten Thätigkeit war 
es möglich, in dieſer Zeit das zu erreichen. Mit 
Ernst, Eifer und Hingebung haben die Vertre⸗ „ 
ter dieſer Provinz geſtrebt, das Beſte zu fördern. 
Es war noch nicht der Beruf dieſer Seſſion, 
erichöpfende Anordunngen zu treffen, ſondern 
nuc erforderlich, die noͤthigen Einleitungen zur 
Ueberführung in die neuen Verhältniſſe zu tref⸗ 
fen. Die Organiſation iſt ſo eingeleitet, daß 
vorausſichtlich keine Stockungen und Verlegen⸗ 
heiten entſtehen werden. Die allerhöhlte Ge⸗— 
nehmigung zur Beſtätigung des Prov. Stats 
iſt von mir bereits nachg ſucht und ftebt die 
Entſcheidung in Kurzem zu erwarten er 
Pr. Ausſch. wird demnächſt zu beruſen und 
ſich der Erfüllung ſeiner Aufgabe zu unterziehen 
aben. In der nächſten Sitzung fteht de. Abs 
7515 der Organijation bevor, eine Arbeit, die . 
ebenſo wichtig und umfaſſend, als ſchwierig iſt. 
Von tief einſchneidendem Intereſſe iſt die Ans 
gelegenheit des Chauſſee- und Wegebaues. Sie 
berührt direct den Wohlſtand der Provinz und 
iſt von eminenter Bedeutung für die Landwirth⸗ 225 
ſchaft, Handel und Verkehr. Die in dem At 

ſchuß gewählen Perſonen leiſten Gewähr daf ; 

daß die Organisation ſicher vorbereitet werten 
würde. Der Prov. Ldtg. hat bereits durch Frei. 
gebige Bewilligungen den Dank der Betheilit en 
erworben. Für die Taubſtummen iſt viel 
ſchehen, aber es bleibt für die nächſte Zuſam 
kunft noch mehr zu thun übrig. Dieſem ty 


r 


zu welch 


* 


den Zuſtande abzubelfen ift eine Ehrenpflicht, 
welcher Genüge gethan werden muß. Dem Regle⸗ 
ment zur Abwendung und Verhütung der Vich- 
uchen haben Sie Ihre Genehmigung ertheilt 
und damit der Landwirthſchaft einen Dienſt ge- 
iſtet. Bedauerlich iſt der Aufſchub, den das 
Fiſchereigeſetz erlitten hat, indeſſen war dieſer 
Aufſchub nothwendig und die Intereſſen der 
Fiſchzucht erheiſchten gründliche Feſtſtellungen. 
Mögen Sie ſich nun in nächſter Sitzung in vol⸗ 
ler Zahl und in ungeſchwächter Arbeitskraft wie- 
der zuſammenſinden. Gemäß des mir geworde⸗ 
nen Auftrages erkläre ich den Landtag hiermit 
für geſchloſſen. Mit einem dreimaligen Hoch 
- auf den Kaiſer und König, in welches die Ber, 
ſammlung leg iſtert einftimmt, ſchließt demnächſt 
der Vorſitzende die Sigung. 

— — [ ö—— — — 

Provinzielles. 

o Briefen, 21. Jannar. (O. C) Vor⸗ 
geſtern fand hier unter Veranſtaltung des hie⸗ 
ſigen Bürgervereins eine Schlittenparthie ſtatt, 
wobei fin auch Nichtmitglieder betheiligten. 
Nachmittags 1 Uhr verſammelten ſich dieſelben 
auf dem Markt-, machten einigemal die Runde, 

vorauf die hieſige Muſikkapelle in einer von 
vier Pferden g zo enen, auf zwei Schlitten be⸗ 
feſtigten geſchmückten Gondel; die Inſaſſen von 
zwei Schlitten waren maskirt. Alsdaun fetzte 
ſich der Zu; in Bewegung, fuhr nach Dembo⸗ 
wa onka, von dort zurück nach dem hieſigen Bahn⸗ 
bofe, woſelbſt reftaurirt und Abends retournirt 
wurde. Den Schluß machte ein Tanzkränzchen 
im Lindenheim' ichen Saale. — Geſtern Abend 
wurde in Folge einer Statt, ehabten Reviſion 
durch einen höheren Poſtbeamten von der Ober- 
poſtdirektion aus Danzig eln hieſiger Poſteleve 
verhaftet, indem die Bücher und Kaſſe nicht e⸗ 
ſtimmt haben ſollen. — Heute Nachts ſind im 
Dominium B aunsrode dreißig Enten und im 
Domininm Pulkowo ebenſo viele Hühner und 
Puten geſtohlen worden. Die Thäter ſind noch 


nicht ermittelt. 
* Straßburg 21. Januar. (DO. C.) 
eit hundert Jahren ſchweben Verhandlungen 


über die Schiffbarmachung der Drewenz. In 
dieſer Zeit hat es an Berathungen, Commiſſio⸗ 
nen, Schreibereien und Koſten nicht gefehlt, 
ein Reſultat iſt aber nicht erzielt worden Vor 
drei Jahren hat auf wiederbohlte Anträge der 
Betheiligte, der Herr Handels miniſter, entſchieden, 
2 er aus bekannt gegebenen Gründen nicht in 
der Lage ſei, dem Antrage auf Schiffbarmachung 
= nun; von Brattian bis zur Weichſel 
plge zu geben. den hat der 8 ea) 
ainifter ſich bereit erklärt, die zur Verbeſſerung 
b — 7800 fett ne erforderlichen Mittel 


— 


erlegten zu chen, ia welcher Beziehung Aufs 
Kaumungen im Fluß bvett nur Abrundung der 
eier Bewegung der Flüße hinderlichen Uferſtrecken 


rden. Aber auch in dieſer 
auf von drei Jahren nichts 
geſchehen Die Drewenz aber durchſchneidet den 
phieſigen Kreid von Norden nach Süden und 
läuft dann mehrere Meilen im Süden durch den 
Reis dem Thorner Kreiſe zu; fie berüsrt die 
Städte Straßburg, Gollub, Neumark und Kau- 
ernik, viele Güter und Dörfer gute und ſchlechte 
Gegenden und iſt ein ſehr geeignetes Mittel, 
dutch ihre Schiffbarmachung den Verkehr in einer 
„bisher von der Cultur noch ziemlich verſchont ge: 
bliebenen Gegend zu heben und indirect die 
Ausbreitung dentſcher Bildung und deutſcher 
Gitte zu befördern. Darüber kann der Koſten⸗ 
punkt wohl wenig ins Gewicht fallen, für an⸗ 
dere Gegenden iſt ja reichlich mit Verkehrs 
mitteln geſorgt. Von Nichts iſt Nichts, darum 
muß immer von Neuem die Schiffbarmachung 
der Drewen; verlangt werden Verpflichtet find 
hierzu die Kreistage, die Städte, die Landbe⸗ 
wohner, die Landtagsabgeordneten und die Pro⸗ 
vinzial⸗Landtagsabgeordneten der betreffenden 
Kreiſen Referent weiß von früher, daß unſer 
Landes⸗Director Pichert ſich ür die Ausführung 
dieſes Projekts interejfirt. Wer Letzteres jo bes 
fördert, daß es zur Ausführung gelangt, würde 
ſich ein unvergängliches Denkmal ſetzen und ein 
Wohlthäter der Drewenz⸗Gegend werden. Vor 
hundert Jahren wurde auf der Drewenz Ziegeln 
von hier nach Brattian verſchifft, vielleicht ſehen 
wir nach einigen Jahren dampfende Schiffe auf 
der Drewenz und in unſerer Gezend einen 
Verkehr, der nicht merken läßt, daß die polni'che 
Grenze für den hieſigen Handel ein geheimniß— 
volles Land iſt. 
Flatow, 23 Januar. (O. C) Für 
die durch den Tod des Domherrn Fredrich zu 
Krofanke erledigte Pfarrſtelle bat Sr. Königl. 
Hobeit der Prinz Karl den Pfarrer Rink zu 
aanowo bei Flatow präſentirt. Letzterer iſt 
bereit, für den Fall die Stelle anzunehmen, wenn 
den der ſtaatlichen und biſchöflichen Behörde 
„en Conflict eintreten ſollte. — Wie wir hö 
deen, oll für unſeren Kreis ein Kreisbaumeiſter 
angeſtellt werden. Bisher hatte Kreiöbaumeifter 
Ammon die Kreiſe Schlochau und Flatow zu 
verſehen Die Mitglieder des hier kürzlich ge 


forderlich 
„Hinſicht iſt nach Ven 


gründeten freien Lehrervereins beabſichtigen ſich 
an den Herrn Miniſter um Bewilligung einer 
Lehrerbibliothek zu wenden. — Einige Provin⸗ 
NMiolblätter berichteten kürzlich, daß es in der Ab- 
ht der Fonigl. Staats Regierung liege, das 
 Zatholiibe Lehrer⸗Seminar zu Tuchel in ein Si- 

„ multon mingr umzuwandeln. Wie man uns 
t ſich dieſes nicht beſtätigt. — Der 
ier Disceſe beſtehende Verein des 


fat“ hatte im vergangenen Jahre eine 
von 4485 , Für dieſe Beiträge 


werden bekanntlich Miſſionen in Bulgarien ver⸗ 
anſtaltet. 

X Lautenburg, 23. Januar. Nach dem 
erſt jetzt bekannt gewordenen Crgebniß der Volks⸗ 
zählung hierſelbſt am 1. Dezember 1875 fin 
bier vorhanden: Wehnhäuſer 258, Haushaltun⸗ 
gen 798, Bev kerung: männlich 1858, weiblich 
1989, zuſammen 3847. Vor 4 Jahren betrug 
die Bevölkerung 3670, mithin hat fie um 177 
Seelen zugenommen. — Ein eigentbümlicher 
Vorfall beſchäftigt jetzt die hieſigen Bewohner. 
Der Stadtkämmerer und Gemeide-Einnehmer S. 
bat nämlich vor einigen Tagen heimlich die hie⸗ 
ſige Stadt verlaſſen. In einem in feiner Woh⸗ 
nung aufgefundenen Briefe an den Magiſtrat 
erklärt er, daß er ſich j-inem Amte nicht gewach⸗ 
ſen fühle und deshalb vorziehe, ſich zu entfernen. 
Die Kaſſenbücher wurden zwar vorgefunden, je 
doch fehlte ein Kaſſen Abſchluß. Nach den von 
dem Bürgermeiſter vorläufig aufgestellten Kaſſen⸗ 
Abſchluſſe Find in der Kaſſe 90 , mehr vor⸗ 
handen, als der Abſckluß erfordert. Man kann 
ſich hier das räthſelhafte Verſchwinden des S. 
um fo weniger erklären, als er in dem zurückge⸗ 
laſſenen Schreiben erklärt, daß er nach einiger 
Zeit hierher zurückkehren werde. Mit der einſt⸗ 
weiligen Verwaltung der Kämmerei⸗Kaſſe iſt 
der Rathmann Etter betraut worden. 


Verſchiedenes. 

Graf Mieczyslam Potocki. In Paris ſtarb 
dieſer Tage Graf Mieczyslaw Potockt im Alter 
von 77 Jahren. Sein Tod hatte für die Aſſe⸗ 
curanz⸗Geſellſchaften, man kann ſagen gan; Eu⸗ 
ropas, eine hohe Bedeutung. Graf Potocki hatte 
nämlich die höchſte Leibrente, eine halbe Million 
Gulden, verſichert und dem entſprechend über 
drei Millionen Gulden Capital bei den verſchie⸗ 
denſten Geſellſchaften eingezahlt. Es ſcheint das 
der Graf ſeinen Verwandten ſein Vermögen 
nicht zukommen laſſen wollte, denn erſt im grei⸗ 
ſen Alter begann er, ſich eine „Rente“ zu ver⸗ 
ſichern, und noch im vor. J. zahlte er bei meh⸗ 
reren öſterreichiſchem Aſſecuranzen mehr als 
200,000 fl ein. Durch feinen Tod fallen nun 
die drei Millionen fuft ganz an den Geſellichaf⸗ 
ten anheim, da der Graf ſeine Rente, 15 bis 
17 Procent des Capitals, wie geſagt, nur weni⸗ 
e Jahre bezog. 


Lokales. 


Erfioren, Am 23. d. M., früh Morgens, 
wurde die Leiche des Arbeiters Sawitzki aus Bogus⸗ 
lawsken auf dem Kunzendorfer Felde gefunden. Die 
von dem Amtsvorſteher in Kunzendorf veranlaßte 
ärztliche Beſichtigung ergab den Tod durch Erfrieren. 
Stadttheater. Zur Eröffnung der von Seiten 
des Publikums freudig begrüßten Opernſaiſon am 
23. Januar war C. Me v. Weber's „Freiſchütz“ ge⸗ 
wählt. Daß dieſe Wahl trotz des Alters der Oper 
— ſie wurde hier zum erſten Mal im Sommer 1821 
von der Danziger Geſellſchaft unter Schröders Di⸗ 
rection auigeführt — eine glückliche war, beſtätigte 
der reichlich von den Zuſchauern im ausverkauften 
Hauſe geſpendete Beifall. Die unverwüſtliche Lebens⸗ 
fähigkeit der Muſik wird durch die Zähigkeit bekun⸗ 
det, mit welcher das deutſche Volk noch immer die 
urwüchſigen, zugleich kräftigen und lieblichen Melo— 
dien des Werks als ein werthvolles Eigenthum feft- 
hält. Eine Beſprechung des Inhalts erſcheint bei der 
genauen Bekanntſchaft mit Text und Tondichtung, 
die bei jedem Theaterfreund vorauszuſetzen iſt, über⸗ 
flüſſig. Was die Ansführung betrifft, ſo war der 
erſte Eindruck, den die uns entgegentretenden Kräfte 
machten, ein durchaus befriedigender. Die Zuſam⸗ 
menwirkung des Orcheſters mit den Sängern war 
feſter, als ſich dies bei einer erſten Aufführung er⸗ 
warten ließ und die Kapelle des 61. Infanterie-Re⸗ 
giments bewies, daß ſie bei gutem Willen auch Außer⸗ 
gewöhnliches zu leiſten im Stande iſt, und hinſichts 
der Darſteller zeigte ſchon dieſe erſte Vorſtellnung, 
daß bei Damen wie Herren angenehme Stimmen 
und gutes Spiel vortheilhaft vertreten ſind. Herr 
Bollé (Max) iſt eine hübſche Erſcheinung, hat eine 
gute Tenorſtimme und war auch im Spiel gut. Herr 
Frey (Erbförſter Kuno) zeigte ſich als einen tüchtigen 
Maſſiſten, Herr Rechtmann (Kaspar) iſt bier bereits 
eine wohlbekannte Perſönlichkeit, da er ſchon zweimal 
— zuerſt unter Meinhardt's Direction, dann als 
Mitglied des Hegewald'ſchen Unternehmens — hier 
mit Beifall aufgetreten iſt. Er brachte auch diesmal 
ſeine kräftige Baßſtimme zur vollen und richtigen 
Geltung und ſein Spiel, namentlich in der Veſchwö⸗ 
rungsſeene, verdiente durchaus Beifall. Auch die 
Herren Reichmann (Eremit) und Tauſch (Fürſt 
Ottokar) verdienten, obwohl beide nur am Schluß 
der Oper im 4. Acte auftraten, für ihre Leiſtungen 
Anerkennung. Frl. Jobnſon (Agathe) bat eine recht 
angenehme und klare, aber nicht eben ſtarke Stim⸗ 
me, die jedoch für den mäßigen Raum unſeres 
Theaters vollkommen ausreicht, auch ihr Spiel fand 
Beifall. Geſangskünſtleriſche Schule war bei Fräul. 
Jobnſon wie bei Frl. v. Collini (Aennchen) nicht zu 
verkennen. Frl. C. war eine recht erfreuliche Büh⸗ 
nenerſcheinung. Sie hat eine ſchöne Stimme und 
ein lebhaftes, richtiges Spiel, gefiel daher auch ſehr. 
Auch die Leiſtung der Frl. Krätky (eine Brautjung⸗ 
fer) verdiente Anerkennung Den Kilian ſang nicht, 
wie auf dem Zettel ſtand, ein Herr Wagner, ſon⸗ 
dern der vom Sommer v. J. hier wohlbekannte Hr. 
Stephan. Mit Vorruf belohnt wurden die Damen 
Johnſon und Collini, ſowie die Herren Bolls und 
Rechtmann. . 

— kiterariſches Die gefiederte Welt. Zeit⸗ 
ſchrift für Vogelliebhaber, Züchter und Händler. 
Herausgegeben von Dr. Karl Ruß in Berlin (Louis 
Gerſchel Verlagsbuchhandlung Berlin, Wilpelmftra- 


fe 32.) Sowohl aus der Feder des Herausgebers, 
als auch von einer großen Anzahl anderer erfahrener 
Vogelzüchter finden wir Mittheilungen über 
die zweckmäßigſte Behandlung, Fütterung Pflege und 
Züchtung aller Stubenvögel. Daran reiben ſich Be⸗ 
ſchreibungeu neuer Käfige und praktiſcher Einrich⸗ 
tungen, ferner Beſprechungen von Vogelkrank⸗ 
heiten, ſowie Rath und Auskunft über alle 
möglichen Vorkommniſſe in der Vogelliebhaberei. 
Nicht minder wird die Hegung der Vögel im Freien 
durch Anleitungen zum praktiſchen Vogelſchutz geför⸗ 
dert. Ein Theil des Blattes iſt der Pflege und 
Zucht des harzer Kanarienvogels gewidmet und auch 
die Tauben⸗ und Hübnerliebbaberei wird eifrig be⸗ 
rückſichtigt. Im Anzeigentheil finden die Leſer Gele⸗ 
genheit zum Ankauf von Vögeln und Geflügel aller 
Art, ſowie auch von Kaninchen, feinen Hunden, Kä⸗ 
figen, Futterſämereien u. dal. Probe-Nummern ſind 
durch alle Buchhandlungen und die Verlagshandlung 
zu beziehen. 

— Miskenball im Volksgarten, 23. Januar. Wohl 
ſelten find unſerer Stadt fo viele Vergnügungen ge= 
boten worden wie gerade in der jetzigen Zeit. Mas⸗ 
kenball, Oper und muſikali ſch⸗theatraliſche Abendun⸗ 
terhaltung ließen der der Luſtigkeit und dem Thea⸗ 
ter huldigenden Menge eine für unſere Stadt im⸗ 
merhin bübſche Auswahl. Der am Sonnabend im 
Volksgarten abgehaltene Maskenball war von zahl⸗ 
reichen Zuſchauern, aber nur von wenigen Masken, 
unter den zwei, ein Merkur und ein Jokey, vortheil⸗ 
haft hervorragten, beſucht. Auch ein am Orte be⸗ 
kannter Verein erregte durch die figürliche Darſtellung 
der Unfehlbarkeit, 13 Mönche mit je einem der 13 
Buchſtaben des Wortes „Unfehlbarkeit“ auf dem 
Rücken, die allgemeine Aufmerkſamkeit und Lachluſt, 
der Anweſenden. Das ſchöne Geſchlecht Thorns da⸗ 
gegen hatte es vorgezogen unmaskirt, nur als Zu⸗ 
ſchauer auf dieſem Balle zu erſcheinen. 

Die Schauſpieler hatten alles Mögliche aufge⸗ 
boten, den Anweſenden gegenüber ihre Verſprechun⸗ 
gen zu löſen und können wir ja denſelben wegen der 
geringen Zahl der Masken keinen Vorwurf machen. 
Die Pantomine „Die Zauberglocke, oder die verſtei⸗ 
nerten Liebhaber” wurde glücklich durchgeführt und 
gefiel, ebenſo der Zigeunerzug aus Precioſa, an dem 
ſich auch die anwejenden Masken betheiligten. Nach 
dieſem fand die Demaskirung ſtatt und wurde es 
auch den ohne Masken Erſchienenen geſtattet, am 
Tanzen theilzunehmen, worauf ſich denn ein recht 
luſtiges, fröhliches Treiben entfaltete, das bis zum 
frühen Morgen andauerte. 

— Prerſuchler Selrng. Vor ungefähres Tagen kam 
zu einem hieſigen Gold- und Silberarbeiter 1 Sol⸗ 
dat mit der Aufforderung, der Inhaber des Ladens 
möge doch eine Anzahl Silberwaaren, deren Art u. 
Zahl der Beſteller angab, zu ſeinem Hanptmann 
ſchicken, deſſen Namen der edle Kriegsheld auch an⸗ 
gab, aber ſehr undeutlich ausſprach. Der Goldar⸗ 
beiter, dem es bekannt war, daß auf Anlaß einer 
ähnlichen Beſtellung ein hieſiger Schubhändler drei 
Paar Frauenſtiefel verloren hatte, war zwar bereit, 
dem Auftrage Folge zu geben, vertraute die Silber⸗ 
waaren aber nicht dem Beſteller an, wie dieſer wohl 
gehofft batte, ſondern übergab ſie ſeinem Lebrlinge. 
Der Soldat führte dieſen nun vor das Thor auf 
die Culmer Chauſſee und verſchwand, als der Lehr⸗ 
ling den Verdacht ausſprach, daß es mit der Beſtel⸗ 
lung nicht richtig ſei, über Feld. Obwohl der Vor⸗ 
fall nicht mehr zu den Neuigkeiten des Tages gehört, 
erwähnen wir ihn doch zur Warnung für andere Ge⸗ 
ſchäftsleute, da ſchon mehrfach ähnliche Betrügereien 
neuerdings hier verſucht und zum Theil auch ausge⸗ 
führt ſind. 

— Bevölkerung der Stadt und dorſtädte. Die Civil⸗ 
bevölkerung des Stadtbezirks Thorn beträgt nach 
genauer Feſtſtellung, wie wir ſchon neulich mittheil⸗ 
ten 18643 Perſonen. Davon wohnen in der 
Stadt aber nur 14504, die andern 4139 bilden 
die Bewohnerſchaft der Vorſtädte, und zwar ſind ge⸗ 
zählt 1. auf der Culmer Vorſtadt 471 männliche, 512 
weibliche zuſammen 512 Perſonen, 2. auf der Brom⸗ 
berger Bit. 671 männliche, 737 weibliche, zuſammen, 
1408 P., 3. auf der Fiſcherei Bft. 333 männl., 426 
weibl. zuſammen 808 P., 5. auf der alten und neuen 
Jacobs⸗Vſt. 413 mäunl., 408 weibl. zuſammen 821 
P. 5. auf bewohnten Kähnen leben 29 männl. und 
18 weibl., im Ganzen 47 Perfonen. 6 in einzelnen 
Etabliſſements 44 männl. und 27 weibl. im Ganzen 
71 P und zwar in Grünhof 5 männl. und 4 weibl. 
zuſ. 9 P., in Finckenthal 15 M, 6 W. zuf. 21 P., in 
Krowenier 4 M., 3 W., zuſ. 7, in Trepoſch 20 M. 
14 W., zuſ. 34 P. Die 4139 außerhalb der innern 
Stadt wobnenden Menſchen beträgt eiwa 22,2 pCt. 
der ganzen Civilbevölkerung im Stadtbezirk Thorn. 


Das Hamburg: New: Vorker- Poſt⸗Dampf 
ſchiff „Wi land“, Capitain Hebich, ging, expedirt 
durch Herrn Auguſt Bolten, Wm. Miller's Nach⸗ 
folger, mit Poſt, Paſſagieren und voller Ladung 
2 19. Januar via Havre nach New Nork in 
See. 


„Das Hamburg⸗New Yorker Poſt⸗Dam f- 
ſchiff „Klopſtock“, Capitain Winzen, iſt nad) ei» 
ner Reiſe von 11 Tagen 5 Stunden am 19. 
Januar 4 Uhr Nachmittags wohlbehalten in 
New Merk angekommen. 


Vreußiſche Fonds. 
Berliner Cours am 22 Januar. 


Conſolidirte Anleihe 4½0% 105,10 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 99,30 bz. 99,30 


Staats⸗Schuldſcheine 3/½% . 92,50 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½/% . 84,70 bz. 
do. do. 4% 94,90 bz. 
do. do. 4½% 101,70 bz. 
Pommerſche do 3½% . 83,80 bz. 
do. do. 4% 07; 93,80 G. 
do. do. 4½% 102,50 B. 


8 neue Aare 


b do. 40% 94,00 bz. 
eſtpr. Ritterſchaft 3 ½ % 683,0 G. 
do. do. 4% q ]n1 ... OR 
do. do. ao . 101,30 bz. 
do. do. II. Serie 5% 106,50 b. 
do do. 4½%ů n 2 et 
do. Neulandſch. 4% . 96,00 II. 94,0 


do. do. 4¼½% . 00,90 II. 100,40 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 96,20 bz. 
Poſenſche do. 4% 96,20 b). 
Preußiſche do. 40% 96,20 bz. 


Dresden, den 21. Januar. (Scherbel u. Co.) 
Mit Beginn dieſer Woche trat vollſtändiges 
Tbauwetter ein und find. die Schneemaſſen ſchnell 
geſchwunden. Heute iſt die Temperatur beinahe = 
frühlingsmäßig. 7 
Bezüglich des Geſchäfts haben wir unferem vor⸗ 
wöchentlichen Bericht wenig hinzuzufügen; der Ver⸗ 
kehr hat immer noch keine lebhaftere Geſtaltung an⸗ 
genommen, obwohl eine gewiſſe Befeftigung der Ten⸗ 
denz nicht zu verkennen iſt. ; 
Weizen iſt in feiner polniſcher Waare recht ge⸗ 
fragt, unſere Mühlen bewilligen jedoch ſehr wider⸗ 
ſtrebend die etwas höheren Forderungen. 5 
Roggen wird hier durch die ungewöhnlich lange 
andauernde Concurrenz ſächfiſcher Landwaare noch 
immer unter Druck gehalten. Das Geſchäft in fei⸗ 
ner preußiſcher Waare iſt nach hier ſehr ſchwierig, 
da Bezüge bei den höheren Forderungen der Inha⸗ 
ber völlig unrentabel ſind; nur bei direktem Ver⸗ 
band von den auswärtigen Abladeſtationen an den 
ſächſiſchen Conſum ſind Umſätze von Bedeutung zu 
ermöglichen. 
Gerſte ſtärker offerirt und nur etwas billiger 
verkäuflich. 
Hafer in guter Waare zu etwas höheren Prei⸗ 
ſen verkäuflich. 
Wir notiren: 
Weizen, weiß u. bunt 200 —210 Ay, gelb 174— 207 
Ax, pro 1000 Kilo. - i 
Roggen, fein inländ. 160-174 Ax, ungar. 150— 
160 A, galiz, und ruſſ. 144—156 Ar pro 1000 
Kilo. 2 
Gerſte, Brauwaare 160-186 Ap, Futterwaare 
135 145 Ar pro 1000 Kilo. m 064 
Hafer 150— 173 Ag pro 1000 Kilo. 5 
Offerten nehmen wir entgegen jeden Mittwoch 
in Cbemnitz per Adreſſe: „Chemnitzer Börſe“, jeden 
Donnerſtag in Görlitz per Adreſſe: „poſtlagernd.“ 
Breslau, den 22. Januar. (S. Mugdan.) 
Weizen, in rubiger Haltung, weißer 18,0 — 
17,70 19,50 A, gelber 15,30 16,75. 18,50 r 
per 100 Kilo. 0 “2 
Roggen, nur f. Qual. beh., per 100 Kilo ſchleſi⸗ 
ſcher 13,50 — 14,70 16,25 Ax, galiz. 12,80—13,30— 
14,50 Au. r 
Gerſte, wenig verändert, per 100 Kild 12,.50o— 
14,30 15,20— 16,40 Ar. eus 
Hafer, boch geh,, per 100 Kilo ſchlef. 14,10 - 
15,20 17 Ar. 9 5 
Erbſen wenig verändert, pro 100 Kilo netto 
Koch⸗ 16,50—18— 19,50, Futtererbſen 1416-17 Ar. 
Mais (Kukuruz) unverändert, 9,70 1011 


A. 

Rapskuchen, behauptet, per 50 Kil. ſchleſ. 
7,80 8 A. i 
Thymothee, behauptet, 27-32 x 

Kleeſaat, roth ſ. feſt, weiß hochgeh., per 50 Kilo 3 
roth 45—63 Ag, weiß 5377 Ax. ar 
— nn nn u 33 U 2 

Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
"Berlin, den 24. Januar 1876. 


22.11.76. 
FCC 
Russ. Banknoten. . . 263—251263—90 
Warschau 8 Tage. . 263 26260 
polu. Pfandbr. 5% 77—40 77—25 
poln. Liquidationsbrioſe. 68 20 68 
Westpreuss. da 4%. 93 — 40 93—40 
Wostpreus. do. 4½% 101 40ʃ101—-30 
Posener do. nee 4% 94 94 


Osstr. Banknoten. . 176 175 90 
Disconto Command. Anth. 126 — 50127 7 
Weizen, gelber: 


Jan 0 200 
April- Mai. . 193—50/194—50 
Roggen: 2 
loeo - 150 152 
o . 150 —50]152—50 
April-Mai ee 149 —50/150—50 
Mai-Jani - . .- 149 1149 —50 
Rüäböl: - 
Januar. — 64-80 64—80 
April- Mai. 65 — 20 65 — 
Spiritus: Le 
loco 3 42 — 50 43 
Januar-F be.. 44—40| 44— 
April- Mai = 46—70ʃ 46— 


Preuss. Bauk-Diskont 
Lomhardzinsfuss 


Motrorslogiidie Veobacht euged, 
Station Thorn. 
Barom. - | | 


22. Januar. ang, 0, Tom. W. 

10 Uhr A. 327,97: — 2,2 

23. Januar. f 
6 Uhr M. 340,21 - 3,0 WSWz bd. 

2 Uhr Nm 340,36 1,2 SWz bd. 


10 Uhr A. 340,42 90,2 WSW bd. 
24. Januar. 


6 Ubr M. 340,92 0% WSWz dd. 


Waſſerſland den 23. Januar 4 Fuß 0 3 
Waſſerſtand den 24. Januar 4 Fu 0 30 


AZnuferate. 


Bekanntmachung. 
Zur Vergebung der Kämmerei-Bau- 
arbeiten für das Jahr 1876 im Wee 
del Angebots haben wir Termin auf 
den 3 Februar d. J. 

RG Vormittags 11 Uhr 

im Magiſtrats⸗Seſſionsſaale anberaumt 
und fordern Uaternehmungsluſtige hier⸗ 
zum Termine verſchloſſen und mit der 
Aufſchrift verſehen: „Angebote anf 
Kämmerei⸗Maurer- u. f. w. Arbeiten 
für das Jahr 1876“ in unſerer Re⸗ 
giſtratur einzureichen. 

Die allgemeinen und ſpeziellen Be⸗ 
dingungen, ſowie die Normal ⸗Preis⸗ 


ſtunden in unſerer Regiſtratur einge 
ſehen, auf Verlangen auch abſchriftlich 
gegen Erſtattung der Copialien mitge⸗ 
heilt werden. 
Die beiden Bedingungen müſſen von 
den Intereſſenten vor dem Termine 
unterſchrieben werden. 
25 Die Angebote find nach Procent⸗ 
8 EL gegen die Normalpreiſe mit über 
oder unter zu machen, den Intereſſen⸗ 
ten ſteht es indeſſen auch frei, ein voll⸗ 
ſtändiges Preisverzeichniß, in welchem 
die verlangten Preiſe einzeln angegeben 
ſind, einzureichen. 

Thorn, den 21. Januar 1876. 


Der Wagiſtrat. 


f Bekanntmachung. 
Jm IV. Quartal vorigen Jahres find 
an milden Gaben eingekommen und 
zwar: 


bei der Waiſenhauskaſſe: 
1. vom Polizei⸗Commiſſarius Finken- 
stein Geſchenk I A. 
2 von einem Ungenannten, Geſchenk 
150 Ar 


2 in den Kirchen abgehaltenen Kolleclen 
und zwar: 

. 4 der altſt. evang. Kirche 39.4 
N, ke der neuſt. evang. Kirche 40% 
0. 1 der St. Johannis⸗Kirche 134 


d, 27 der St. Marien⸗Kirche 17 l. 


Es: aus der St. Iacobs-Kirhe 18.4 


* 


t aus u altlutheriſchen Kirche 14 4 
45 3 


2 4. Ertrag aus den in den Kirchen 
ausgeſtellten Büc ſen, und zwar: 
3 5 der altſt. evang. Kirche 35 .Mr 


. b. 755 der neuſt. evang. Kirche 19. 
8 7 


5. Ertrag aus den in den Gaſt⸗ und 
Weiaſtuben ausgeſtellten Büchſen und 


zwar: 

a. vom Lotterie⸗Einnehmer Wendisch 
9 . 20 3 

b von der Handlung Dammann & Kordes 

17 . 55 . 

6: dem Kaufmann Koerner 3 Ar 

2 

d. —.— Kaufmann Mathes 46 b. 

e. von dem Reſtaurateur Schlesinger 

1 40 3. 

f. von sen Brauereibefiger Streich 5 


45 


> 


Ar 
6. Ertrag aus der in dem Waiſen⸗ 
hauſe aufgeſtellten Büchſe 30 4. 
7. Ertrag aus dem am 3. Dezember 
ſtattgefundenen Harmonium Concerte 


0 Ar 
überhaupt 486 Ar 24 9. 
b. bei der Armenbaus⸗Kaſſe: 

1. vom Pfarrer Schnibbe Kollekten ⸗ 
geld vom Sonntag den 12. September 
9. air 2 

ai 2 vom Plarrer Klebs, desgl. 50 h. 

3. Ertrag aus den in den Kirchen 
‚ ausgeftellten Almoſenbüchſen und zwar: 
a. ” der altft. evang. Kirche 28 Ar 

; 4 
ED. 85 der neuſt. evang. Kirche 6 Ar 


x 


4 Ertrag aus dem am 3 Dezember 
v. J. veranftalteten Harmon ium⸗Con- 
erte 91 32 9. 
Sr überhaupt 129 Ar 49 0. 
„bei der Kaſſe des St. Jacobs⸗Hos⸗ 
pitals Ertrag aus dem in der St. 
Jacods⸗Kicche aufgeſtellten Almoſen ⸗ 
kaſfen 7 % 86 
außerdem find zur Verwendung für 
hieſige Arme eingegangen 

1, von Frau Wittwe Hirschfeldt 300 


2. vom Kfm. L. Neumann 20 

Wir bringen dies zur öffentlichen 
enntniß. 
Thorn 19. Januar 1876. 


Der Wagiſtrat. 


äderftr.. 167 ein möbl. Zimmer 
nebſt Kabinet zu vermiethen. 


durch auf, die diesfälligen Angebote bis! 


Verzeichniſſe können während der Dienſt⸗ 


3. Ertrag aus den zu Weihnacht hoͤht. 


Hombopathiſcher Verein. 
Heute Dieuſtag 8 Uhr Abends Ver⸗ 
ſammlung bei Hildebrandt. 


Parczynstts Salon. 
Donnerftag, den 27. Januar 1876 


Maskenball! 


Entree: Herren 10 for, Damen 2 ½ for. 
Garderoben find bei mir zu haben. 
Zuſchauer 5 Sgr. 


Auction. 
Freitag, d. 28. d. M., 11 Uhr werde 
ich Altſt. Mark u. Marienſtr.⸗Ecke 1 
Pferd (ſchwarzer Wallach) 5 Jahr alt 
und J offenen Federwagen verſteigern. 
W. Wilckens, Auctionator. 


Heute Abend 6 Uhr 
friſche Grütz⸗ und 
Leberwürſtehen. 


bei 
u... 8 Sceheda. 
Strohhüle 
zum Waſchen und Moderniſiren wer 
den angenommen. Die neueſten Facons 


liegen zur Auſicht. 
Minna Mack. 


Nachdem ein großer Theil des neuen 
Tborner Adreßbuches für das Jahr 
1876 ſich bereits im Druck befindet, 
erſuche ich diejenigen Herren Abonnen: 
ten, welche neben dem Adreßbuche auch 
Geſchäfts Annoncen gezeichnet, ſolche 
aber noch nicht aufgegeben haben, um 
nunmehrige ſchleunige Einſendung 
derſelben, damit der Druck des Werkes 
keine Unterbrechung erleidet. 

Gleichzeitig erſuche ich um ſernere 
Subſcription mit dem Bemerken, daß 
nach Schluß derſelben, der nach 4 
Wochen etwa eintritt, der Abonnements⸗ 
preis ſich um 1 Mark pro Stück er- 
Die Bezahlung für Adreßbuch 
und Inſerate geſchieht, was aus den 
im Umlauf beſindlichen Cur renden er- 
ſichtlich iſt, erſt nach Uebergabe des 
Buches. 

Vorauszahlungen findenzalſo in kei⸗ 
nem Falle ſtatt. 

Majorowski, 
Stadtſekretair und Herausgeber des 
Thorner Adreßbuches pro 1876. 

Strohhüte zum Waschen und Mo⸗ 
derniſtren werden entgegengenommen. 
Tagons liegen zur Anſicht. 

Geſchw. Bayer. 
Cheſter und Neuſch. Käſe, 
Gänſeleber⸗Trüffelwurſt, 
Kieler Sprotten, 
Ger äucherten Lachs, 
Alg. Blumenkohl 
bei A. Mazurkiewiez. 

Dem geehrten Publikum vi: ergebene 
Miitheilung, daß ich das Geſchäft als 
Leichenbilter übernommen habe, und 
bitte bei vorkommenden Fällen mich 
gütigft mi! Aufträgen beehren zu wollen. 

L. Kade, Schubmacherſtr. 26. 
8 fette Ochſen, 
4 fette Kühe, 
7 Stück fettes Jungvieh, 
3 und 4 Jahr alt, ſtehen in Dom. 
Szramowo per Straßburg Wſtpr. zum 
Verkauf. 
Guten trocknen 


en 


— —— 


1 


à Klafter 9 Mark, Beſtellungen nimmt 
entgegen Kipf. 


Jeinſte Tiſchbutter 
täglich friſch bei Heinrich Netz. 
Zur Anfuhr von Chauſſeebaumate- 
riolien für den Strasburg-Neumarker 
Chauſſeebau werden leiſtungsfähige 

Fuhrleute geſucht. 
Jajkowo, den 20. Jannar 1876. 
Der Bauführende. 
Zebrowski. 


Jeden Bandwurm 


entfernt in 3 bis 4 Stunden vollfiändig 
ſchmerz⸗ und gefahrlos; ebenſo ſicher 
beſeitigt Bleichſucht, Trunkſucht, Ma 
genkrampf, Epilepſie, Veitstanz und 
Flechten — auch brieflich: 
Voigt, Arzt zu Croppenſtedt 
Zaunſtrauch, Bindeweiden, trockenes 
Strauch zum Brennen, iſt zu haben in 
Grünhoff. 
Ein bequeme Familienwohnung be⸗ 

ſtehend aus 5 Zimmern, Alkoven 
wie Küche und Zubehör iſt vom 1. 
April oder auch früher zu vermiethen 
Gerechteſir. 115/116, 2 Tr. linke im 
Haufe des Hru. Einsporn. 
Ich ſuche einen Lehrling. 

J. Schlesinger. 


— 


Den hochgeehrten Bewohnern Thorn's und Umgegend zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich wiederum ein Barbier- und Friſeurgeſchäft hier, Schü⸗ 
lerſtr. 248, Ecke Breiteſtr. eröff el habe. 


Ich habe meinen 


Haarſchneide⸗, Friſir⸗ 


auf das modernſte und praktiſchſte eingerichtet. 


und Barbier-Zalon 


Auch werden alle modernen und 


ſauber gearbeiteten Haararbeiten für Damen und Herren von meinem Sohne 


billigſt angefertigt. 
den renommirteſten Fabriken. 


Meine deutſch., engl. und franzöſ. Parfümerien find aus 


Gleichzeitig empfehle ich mich als Barbier und Heilgehülfe wie bisher 
außer dem Hauſe den geehrten Herrſchaften. 
Für gute und reelle Bedienung werde auf das Beſte Sorge tragen. 
Hochachtungsvoll 


J. B. Salomon. 


Schülerſtr. 448, Ecke Breiteſtr. 


ohne Bäder! Ohne Luftveränderung! 


ulvis plante 

(von hervorragenden Autoritäten amtlich geprüft und anerkannt) 

beſeitigt, ſelbſt im höchſten Stadium befindliche 
Prufl⸗ und "RE 


BE Lungen-Krankdeiten. WE 


Um $ranco:Einfendun 
wird erſucht. 


ii orientalis 


g einer vollſtändigen Krankheitsgeſchichte 
C. F. W 


Reige's 


0 


Fabrik chemiſcher Präparate 
und Polyclinik für Bruſt⸗ und Lunger kranke. 
Berlin SO., Moskauerſtraße 28. 


NB. Honorar für je 14 tägige Leitung der Kur beträgt prae- 


numerando 10 RM. = 5 


Fl. Oest. W. = 12 Francs. 


Pulvis plantarii orientalis wird in den erforderlichen 


Duantitäten 1 gratis beigegeben. 


Unbemitteite haben — 


bei Einreichung eines amtlich 


beſcdeinigten Armuthsatteſtes — auch die Leitung 


Präparate zu Berlin erhielt ich 


tig auszuführen ſind. — 
Die chemiſche Analyſe der 


dieſe Weiſe erhaltene Präparat 


Ich kann daher dieſes Mit 


(L. S.) 


. |Funıopugayn] gugo lep eu e 


zelte Krankheit vollſtändig geleg 


der Eur ze. unentgeltlich! Dankſchreiben glück; 
lich Geheilter iegen aus!!! 


Aus der C. F. W. Reige'schen Fabrik für chemische 


gutachtung zur chemiſchen Analyſe in wohlverſchloſſenen Car 
tons 2 Proben Pulver mit der Bezeichnung „pulvis plantarii 
orientalis“ I. u II., welche ich perſönlich in meinem analytisch- 
chemischen Laboratorium einer genauen, ſowohl qualitativen 
wie quantitativen Analyſe, woduich allein der reelle Wertb 
eines derartigen Präparates zu conſtatiren iſt, unterworfen 
habe. Dieſer Sendung lag eine Beſchreibung des Verfahrens 
bei, welches bei Gebrauch der Pulver anzuwenden iſt. Prac 
tiſche Verſuche, welche ich nach dieſer Angabe anſtellte, haben 
mir hinreichenden Beweis geliefert, daß das angegebene Ver⸗ 
fahren auf durchaus wiſſenſchaftlichen, rein chemiſchen Grund⸗ 
ſäßen und Erfahrungen beruht, und daß die einzelnen dabei 
vorzunehmenden Manipulationen leicht durch jeden Laien rich⸗ 


zu der Behauptung, daß bei richtiger Anwendung das auf 


bäute in hohem Grade zu ſtärken und anzuregen im Stande 
ift, und bei Bruft- oder Lungenkranken die Beſeitigung reſp. 
Linderung dieſer Leiden herbeizuführen vermag. 


mittel aus vollſter Ueberzeugung beſtens empfehlen. 
Breslau im October 1875 
Der Director pp. Dr. Theobald Werner, 


Herrn C. F. W. Reige in Berlin. 
Ew. Wohlgeboren benachrichtige ich ergebenſt, daß nach 
gemachtem Gebrauch Ihrer, mir von Ihnen wiederholt über⸗ 
ſandten Pulvis plantarii orientalis ſich meine tief eingewur⸗ 


8 


Behufs wiſſenſchaftlicher Ber 


beiden Pulver berechtigt mich 


die Functionen der Schleim⸗ 


tel als ganz vorzüßliches Haus⸗ 


vereideter Chemiker. 


. Sunepuzie An Hugo jdepeg euuo „se 


t hat. Meine Lungen befinden 


fich jetzt wieder im beſten Zuſtande und ſage ich Ihnen hier⸗ 
durch meinen tiefgefühlteſten Dank. 

Schließlich erlaube mir noch hinzuzufügen, daß ich gerne 
bereit bin, Ihnen — im Intereſſe der leidenden Mitmenichen 


— meinen heißen Dank auch 
umſichtige Leitung der Kur und 


öffentlich auszuſprechen Ihre 
die erzieltes, ſtaunenswertben 


Erfolge verdienen es, in allen Ländern bekannt zu werden ı. 


Schwedt a. O. 


gz. Heinrich Wegener. 


Ihr noch durch Nichts erreichtes „Pulvis plantarii orien- 
talis“ verbunden mit Ihrer bisher unbekannten Kurmethode 


bat mich von einer jahrelangen, 
lich geheilt. Was keine Bäder, 


mittel vermochten, iſt durch ibr 


ſchweren Bruſtkrankhett glück⸗ 
älztlichen Recepte noch Haus 
chemiſches Präparat gelungen. 


Möchten ſich doch alle Bruſikranke Ihrer Kur vertrauensvoll 


unterwerfen! Sie würden —. 


verpflichtet fühlen. 
Mit dankbarer Ergebenheit Ihr Ed Köhler. 
Gotha. 


Wonne Bäder! Ohne Luftveränderung! Bl 


wie ich zu ewigem Danke fich 


FF 


Ein Laden 
in guter Geſchäftslage iſt vom 
1. April vejp. 1 März d. J. 
zu vermiethen. Meldungen wer⸗ 
den jo bald wie moglich er⸗ 
beten. Näh. Auskunft ertheilt 
die Exped. d. 31g. 


gung zu verm. 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Ein Commis, der der polniſchen Sprache 
mächtig, gute Zeugniff- beſitzt, noch in 
Stellung, ſucht per 15 F bruar oder 
1. März in einem Material-, Eiſen⸗, 
oder Deſtillations⸗Geſchäft Stellung 
Offerten erbeten unter K. B. in der 
Expedition d. Ztg. 


2 lichiige 
Klempnergeſellen 


und 2 Lehrlinge finden Stellung bei 
A. Kotze, Klempnermeiſter. 


Heike. Nr. 444 nach vorn heraus 
iſt ein möbl. Zimmer von gleich 


Meine Verlobung mil Frau von 
Schendel-Osniszezewo erkläre ich hier» 
mit für aufgehoben 

Wittſtock, den 18. Jauuar 1876. 

Ernst von Rohr-Penzlin. 


Bit nitr. 17 zu vermiethens gleich 
2 möbl. Zimmer; vom 1. April 


ab Comtoli⸗Zimmer part. 

Ein Zimmer zum Comtoir geeignet, 
und ein Keller iſt zu vermiethen 

Neuſt Markt 257. 


Enn en e, 
und Küche, iſt vom 1. April zu 
verm. Neuſt. Markt 257. ER 


Wohnung 
von 2 Stübchen, 3 Tr. hoch, freundlich 
belegen, vom 1. April ab zu vermieih. 

bei E. Mielziner, Culmerſtr. 


eine Familienwohnung nebſt Zube⸗ 
hör iſt vom 1. April zu vermieth. 
Gerſteuſtr. 134 bei 
J. Dekuezynski. 


Böonbeg. Vorſtadt Sa. find jo,leich 
oder vom 1. April ab Wohnungen 
zu vermiel hen. 

Sawatzky, Schiffs Reviſor. 
(Ein f. möbl. Zimmer mit auch oh ge 

Burſchengelaß ſof, od. v 1. Febr. 
zu verm. Heiligegeiſtſtr. 172/73. 


Kellern ohnung zu derm. Zu erfras 
gen Heiligegeiſiſtr. 176 part. 


* 


bl. Storm. of. bill. Landau, Schüler fir. 
ltſtadt Brückenſtr. Nr. 27 iſt eine 
elegant möblirte Parterre-Wohnung 
beſtehend aus 2 Zimmern nebſt Bur⸗ 
ſchen⸗Gelaß und Pferdeſtall für 1 bis 
2 Pferde vom 1. Februar er. zu ver⸗ 
mietben. Ernst Hugo Call. 
ine Wohnung von 2 Zimmern, 
7 Gntree, Bedientenſtube (auf Ver⸗ 
langen möblirt) iſt von ſogleich zu gere 
micthen. Näheres im Gomtoir Bad 
derſtraße 55. j 


Opern-Texte, 
a 25 Pf., find zu haben bei 
Walter Lambeck. 


Stadt- Theater. 


Dienſtag, den 25. Jan. „Der Tron, 
badour. Große Oper in 4 Atten 
von Verdi. i 
Die feſten Nummern der geeh eke 

Abonnenten werden bis 11 ½ Uf 

Vormittags veiernirt und müſſen in de 

Cigarren⸗Handlung des Herrn MV 

Duszynski am Markt umgetauſcht werben, 2. 

C. Schäfer» 

Standes-Amt Thorn. 
a. als geboren: m 
In der Zeit vom 16. bis incl. 22. Ja⸗- 
nuar er, find gemeldet 1 4 
1. Carl, Sohn der unverehel. L Wolff 

2. Franz Bronislaw, S. des Schuhmachers 

meiſters Joſeph Hardt. 3. Ernſt Max, ©: 

des Todtengräbers Heinr. Böhlke. 4. 


1 


reſe, T. des Arb. Anton Ciesinski. 5. He⸗ 
leue Hedwig, T. des Kfms. Anton Mazur⸗ 
ktewicz. 6. Anton Ferd., S. der unvereh : 
Catharina Reszkowska. 7. Ein Sohn d 
prakt. Arztes Dr. Otto Lindau. 8. Mark 
anna, T. des Schiffsgeh. Joh. Kloſowsſt 
9. Martha Hedwig, T. des Pfefferküchl 
Herm. Thomas. 10. Anna, T. des Schu 
machermeiſters Fran Kremin. 11. Fra 
ziska, T. des Maurergeſ. Anton Stande 
ski. 12. Marie Anna und Agnes Fran 
19 Zwillinge des Arb. Joh. Lewando 
t- 


1 * 
we 
ur 


b. als geftorben: _ 

1. Emma Clara, T. des Schiffers Das 
vid Hintz, 1 J. 2. M. alt. 2. Hanna, T. 
des Oberſtlieuts Paul. v Elpons, 5 M 
alt. 3. Ein todt geb. Kind männl. Geſchl. 
der unverehel. Louiſe Wolff. 4. Max, * 
des Arb. Valentin Wypisniak, 1. J. 6 M. Na 
alt. 5. Ein todt geb. Kind männl. Geſchl. 
der unperehel. Marie Modniewska. 
Kfm. Moritz Fiſchel, 30 J. S M. a. 8. Carl 
Albert, S. des Bureaugey. Nobert Acker⸗ 
mann, 15 T. a. 9. Leon, S. des Fubr⸗ 
manns Franz Schlagowski, 2 M. 14 Tage 
alt. 10. Tiſchler Fried. Kämexeit, 31 J. 6 
M. alt. 11. Anna, T. des Schuhmachers 
meiſters Fran Kremin 10 Min all, 12 7 
Zimmergeſ. J. Dulinski, 59 J. 5 M. alt. 
13. Walter Herm. Wilh. Jul., Sohn des 
b eee Ferd. Arndt, 11 M. 7 . 
alt. 48 


* 


o. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Kellner Joh. Klonowski zu Thorn 
und Maria Anaftafia Weller zu Schön⸗ 
walde. 2. Schneidergeſ. Franz Drynski u. 
Wittwe Franziska Barbara Kowalkowska, 
geb. Zapalowska. 3. Zimmermann Gute 
lieb Thimm zu Nidwitz und Wirtme Wilh. 
Fenske, geb. Finger, zu e 4. Con . 
zerski und Pr 


ditor Stanislaus Johannes und 
Emilie Antonie Seima Jigner zu Danzt “ = 
5. Kfm. Salomon Kurniker zu Poſen und 
Rahle (Amalie) Jacobi zu Thorn. 6. ges “ 
meiſter Guſtav Aaplph Herm. Talte 4 
Thorn und Maß da Catb. Marianne M 
Rendsburg. 7. Schuhmacherge 


un 8 


oder 1. Februar mit auch ohne Beköſti⸗ Sole 


H. Stuewe. : 


via 
ſtadt). 


